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J)er ehemalige Staatskonrcilssar fuer die evang. Kirche Westfales und dei
Rheinprovin*  liees im »Aufv*aerts*  eine vom 8. Juli datierte erlautbarung
ueber Staat und Mrche als Auilagenachricht erscheinen , in der er in un-
zulaes^iger tteise Kirche und Kiichenleitutg engaiff und jede freie kirch-
Ircfte einungsaeu&serut.g i'uer Staats- und kirchenfeindlich erklaerte. Fast
F,v« #*o d e 1 s c h w i n g h hielt es fuer seine Pflicht mitnavhstehefc-
dem Brief'"zu antworten« #wt

i)~Xhr Schreiben steht im Widerspruch 2U dem Tillen des ^eichsober*
hauptes. Der Herr Beichspraesident hat Verhandlungen mit den Vertretern
der beiden im Widerstreit befindlichen Richtungen der evabg. Kirche a» -
geprdnett Damit sind diese"beiden Richtungen als gleichberechtigte Ver-
handlungspartner anerkannt« Demgemaess werden die . e&predi ungen in Berlin
durch den Herrn Reichsminister des Inneren gefuehrt« Sie dagegen stellen
sich als Staatskom-nissar voellig auf die Seite~der einen Partei ,waehrend
Sie aie anaere mit ^ewalt unterdrücken wollen« Und doch steht zweifellos
hinter dieser zum wenigsten in Westfalen die %hrheit der kirchlich ge-
sinnten BevoelJserung. Ihr Schreiben bedeutet eine enrste verschaerfung
des Konfliktes. Aus solcher verschaeriur< muss, wie der Herr Aeichspraesi~
dent schrieb , w schwerster öchac:en fuer unser Volk und Vaterland erwachse
und die nationale Einheit leiden. tt

2»Ihr Schreiben bedeutet eine Erschuetterur.g des staatlichen Ansehensv
Yae sehr es bereits aurch die sich fortwaehrend widersprechenden Verfueg
gungen der letzten lochen gelitten hat, wird Ihnen nicht verborgen geblie«
ben sein. Ich weise nur atf Fcrigendes hin: Zuerst wird H^rr Pfarrer Hos-
senfelder zum kommiss« geist l. Vicepraeßidenten des Bvang. Oberkirchenratr
ernannt. Jedermann weiss, dass er a.uf diesem kosten auch fuer den groess-
ten T€ü der deutschen Christen untragbar ist-», Unter dem Druck dieser

.Tatsache wird er einige '̂age spaeter ubeurlaubtu mit einer öegruendungf ~
die jeder Kenner der wirklichen Vorgaenge nur mit^eschaemure lesen kann.
Die kirchlichen Koerperschaften werden aufgeloest. Nach acht Tagen werden
sie fuer Westfalen wieaer in ihr Amt eingesetzt, da sich herausgestellt fc?

hat, wdass die bereits frueher im Amt gewesenen ihr kirchlichesrAmt aus
dem Bekenntnis herleiten»1*  Sie aber bezeichnen es jetzt, zwei ^age spae«*'
|er, als Ihre Aufgabe, w die bisherigen kirchlichen Koerperschaften als

5' i e Herde der Versetzung des kirchlichen üinheitsgecankens unter allen
mstaenden aui'zuloesen11. Durch Verfuegui.g des Staatskomissars vom

y»VIX, wird die Zusammensetzung der kirchlichen Koerperschaften in der
gleise geregelt, dasß zrum mindesten 80 % aus den Deutschen Christen ent«
tiommen werden sollten» Am folgenden^age värd von dieser Anordnung er«
Vlaert, sie gelte als nicht erlassen* Sie werden sich nach diesen 5)r«
Jahrungen nicht wundern, wenn aie verXueguv.gen der gegenwaertigen kommiss*
fcirchenregierung nur mit Vorbehalt gelesen werden» Man wird zoegern,eine
Anordnung auszukehren, von-der man annehmen muss,dass sie uebermorgen
^ieder zurueckgenomrnen wirdj -

3» Ihre Ausfuehrungen verletzen die Vmerde der Kirche» Sie behaup -.
en es seien vier Jahrhunderte hindurch "Worte gewechselt11, "ohne dass
urch die -̂ emuehuhgen der TheologFn auch nur ein einziges Dorf evangeli -
;chen Glaubens erobert worden is t ." Spaeter dagegen sagen Sie, dass ftx r
;urch die Revolution von 1918 ffer Kirche eine hundert^aehrige - „ _ &v/,
ijete Tradition zerschlagen sei. ^eide Saetze lassen eine Kenntnis der
tatsaechlichen kirchengeschichtlichen Entwicklung vermissen, Ferner
werfen Sie der "falschen Richtung .in der 2faerrerschaftwvor, sie habe
gibglaubt, "dadurch mit der Ewigkeit in engerer' Beziehung stehen zu koen-
£en, wenn sie es sorgfaeltig vermied, mit beiden Puessen in der Zeit >
*u stehen wud die ^eit mit dem Volk erlebend, in das Licht der ^wigkeitT
tu stellen.» 'Das ist offensichtlich eine kraenkende Herabsetzung von
flaexmern , die mit tiefstem Ernst um eine den Aufgaben der ^egenwart l

Entsprechende Gestalt der Verkuendigung gerungen haben, laeflgst^ehe es (

fine Bewegung aer Deutschen Christen gab. Sie werfen dem evang. Ober-
Wrchenrat und den unterstellten Konsistorien «Verrat gegenueber Gott
Ut.d ^esu-s Christus und Verrat gegenueber Volk und Vaterland«vor*  Die ;



-tfrrren Sie t

setzten geistlichen Behöerden. Mne solche Diffamierung von ^aennern
wie i>. Meirich oder- sei^es^Vorj^ejagtyrö D, Zoellner ist nicht geeignet,
bei den Pfarrern »Zucht, Ordnung, Unterordnung, Disziplin11, die Sie mit
Recht verlangen, zu staer^en, Sie werfen Pfarrern, die aus heisser Liebe
zur Kirche, und um wachsenden "Unheil zu wehren, auf voellig gesetzmaessi
gern ^ege in Berlin persoenliche Schritte tui., vor, siersuchten jetzt
•mi t ihren Gewissen0 in den Minsister'ien zu hausieren*. Damit tasten
Sie die Lauterkeit von Maennern an, von denen mancher seit Jahren in der
nat. serz. Bewegung mit ganzer Hingabe mitgearbeitet hat»

4. Ihr Aufsatz geht bei der Beurteilung der Kraefte Ui-d"iüillenB-
regu^gen in der evang. Kirche von irrigen Voraussetzungen aus» Es wird
bei den Lesern der Anschein erweckt, als ob nur bei den Deutschen Chri-
sten der Will e zur Neugestaltung der Kirche vorhanden sei, \vaehrend die
anderen " eine volliefrer-iäe ^astorenkirche urafi eine Schule der Schrift-
giehrten und Pharisaeer lf haben wollt en» In Wirklichkeit liegen die
Dinge ganz anders« &s ist auch bei denen, die nicht mit der ^eichsleitunf
der deutschen Christen gehen kbennen, eine entschlossene Bereitschaft da-
am Zusammenschluss der deutschen evang. Kirche ur.d an ihrem aeusseren
Neubau mitzuarbeiten» Nur sind sie der Meinung, dass dieses Ziel auf dem
jetzt bestr i t tenen Wege der uev«alt u. d"~cer Witerdraeckung jeder freien
Meinungsaeusserung nicht erreichbar ist» Und sie wollen̂  fuer das ^er-
haeltnis von Staat uxd Kirche die Frenzen festalten, die der Herr Reichs-
kanzler in seinen programmatischen Ausführungen so eindeutig festge-
legt hat. Vor allem aber wuenschen Sie, dass die Erneuerung der Ivrrche
aus einem neuen Verstehen und Verkuendigen des Evangeliums erfolgt» Das
ist die Sorge, die viele ernsthafte Christenmenschen auch beim lesen
Ihres Aufsatzes erfuellen \*ird uv.d~die ich Ihnen, sehr geehrter Herr
&andrat,nicht verschweigen moechte. Er enthaelt zwar sehr orthodoxe Wen-
du. gen. Diese koennen aber nicht die ernste ^efuerchtur.g beseitigen,
dass die Verlcuendigui g der Ihnen vorschiebenden neuceformten Kirche sich
ebenso sehr vor „einer stuengen BiKdur.g an die heili£€ Schrift und das
Bekenntnis der Vaeter scheuen moechte, wie dies in dem auch von Ihnen
bekaempften Liberalismus der Fall gewesen i s t. Darum wird die Fortset-
zung dieses Weges unsere Kirche in Vrirklichkeit vom Evangelium entfernen,
waehrend Sie mit Ihren ^'reui.den hofien,unserem Volle das Evangelium
nahezubringen. Hier lieg, die Siefe Tragik der gegenv/aerti£-en Entwick-g g er gegenv/aerti£en Sntwick-
lur.g. Ach kann nur herzlich und dringend bitten, diese Frage losgeloest
von aer kirchenpolitischen ürreguLi der gegemaertigen Tage in ih
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letzten Tiefe zu prueien.
, g g oe

der gegem.aertigen Tage in ihrer

ine Abschriit dieses Schreibens lasse ich dem Herrn Reichs-
praesiüenten UI.Ü dem Herrn *eichsainister des Innern zugehen.

Mit vorzueglidn er Hochachtu g

gez. i^v. Bodelschwingh

^_S_ Den westfaelisehen Pfarrern, die mich nach meiner Stellungnahme
zu larem Aufsatz fragen, gebe ich von diesem Briefe Kenntnis.


